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INSERAT

  Einen Einblick in die faszinierende
Vielfalt und Schönheit fremder
Schriften und Sprachen gewinnen,
das können Besucherinnen und Besu-
cher der Wanderausstellung «Schrif-
ten der Welt», die bis zum 21. April in
der Ikubo (Interkulturelle Bibliothek
Olten) zu sehen ist.

Insgesamt 15 Schriften und Spra-
chen gibt es hier nicht nur zu sehen,
sondern auch zu hören: Als Hörbei-
spiel dient ein Text aus dem Büchlein
«Le petit Prince» von Antoine de
Saint-Exupéry, welchem man über
Kopfhörer in 15 verschiedenen Spra-
chen folgen kann, während man
gleichzeitig das entsprechende
Schriftbild vor Augen hält.

Und wer die Törchen der grauen
Würfel, aus denen die Ausstellung
zusammengesetzt ist, öffnet, stösst
auf das Büchlein in verschiedensten
Schriften und Sprachen, ausgestellt
in Kombination mit kleinen, landes-
typischen Objekten. So blätterten die
Ausstellungsbesucherinnen und -be-
sucher die Erzählung in der arabi-
schen Ausgabe von rechts nach links
durch, bewunderten die von oben
nach unten verlaufenden Schriftzei-
chen in der chinesischen Version
oder entdecken in den koreanischen
Illustrationen mangamässige Einflüs-
se.

Schriften malen für Kinder
Was für die Erwachsenen von Inte-

resse ist, lädt auch Kinder zu einer

Entdeckungsreise ein. Sie dürfen ver-
schiedene Schriftarten sogar auspro-
bieren: Am Mittwoch, 11. April, 14
Uhr, können Kinder ab sieben Jah-
ren, angeleitet von Ikubo-Mitarbei-
terinnen verschiedener Herkunfts-
länder, Schriften malen, beispiels-
weise Chinesisch, Indisch und Tami-
lisch.

Den Kindern im Vernissagepubli-
kum gefiel besonders die Hörstation
der Ausstellung. Sie beschäftigten
sich auch mit einem Prinzen-Memo-
ry oder waren gefesselt von Filmauf-
nahmen, die Menschen aus verschie-
denen Kulturen zeigen, die mit diver-
sen Schreibutensilien sorgsam
Schriftbilder in verschiedenen
Schreibrichtungen entstehen lassen,
welche auf hiesige Betrachterinnen
und Betrachter wie kleine Kunstwer-
ke wirken.

Erstsprache fördern
Mit der vom Dachverband der In-

terkulturelle Bibliotheken (Interbi-
blio) konzipierten Wanderausstel-
lung möchte die Ikubo Einblick in
die Vielfalt und Gleichwertigkeit
schriftlicher Ausdrucksformen geben
und auf ihre Kernaufgabe aufmerk-
sam machen, die Leseförderung und
die Förderung der Sprachkompetenz
in der Erst- und Herkunftssprache,
betonte Ikubo-Präsident Yabgu Rama-
zan Balkaç anlässlich der Vernissage
vom vergangenen Samstag. Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der inter-
kulturellen Bibliotheken der Schweiz
hätten die Ausstellung konzipiert, in-

formierte der Präsident weiter. «Sie
möchten einem breiten Publikum ei-
ne Auswahl an Schriften vorstellen
und das Interesse für das Andere we-
cken.»

Übersetzt in über 100 Sprachen
Während «Der kleine Prinz» in ver-

schiedensten Übersetzungen und
Ausführungen in der Ikubo zu Gast
ist, sind gleichzeitig über 100 Kinder
und Jugendliche aus Olten und Um-
gebung dabei, sich singend, musizie-
rend, tanzend und spielend auf das
gleichnamige Musical vorzubereiten,
das vom 15. bis 17. Juni anlässlich des
110-jährigen Jubiläums der Musik-
schule Olten im Stadttheater Olten
zur Aufführung gelangt. Vernissage-
Gastredner Rhaban Straumann, Au-
tor und Regisseur, warf die Frage auf,
was Ausstellung und Aufführung ver-
binde. «Ist es die Tatsache, dass ‹Der
kleine Prinz› in über hundert Spra-
chen übersetzt wurde? Ist es der Au-
tor (…), der sah, was die Menschen ei-
gentlich verbindet und was sie ver-
binden könnte, weshalb er ein Mär-
chen über Liebe, Freundschaft und
Verantwortung schrieb, welches auf
der ganzen Welt Berührung findet?»

An der Finissage der Ausstellung vom

Samstag, 21. April, 16 Uhr, sind Mitglie-

der des Kinder- und Jugendchors Olten

mit Kostproben aus dem Musical zu

Gast; Öffnungszeiten der Ikubo: Mitt-

woch und Freitag, 14 bis 17 Uhr. Sams-

tag, 9 bis 12 Uhr. Schulklassen und Grup-

pen nach Absprache.

VON JACQUELINE LAUSCH

Faszinierende Vielfalt der

Schriften entdecken
Ikubo Ausstellung in der Interkulturellen Bibliothek Olten

Die Wanderausstellung Schriften der Welt in Schrift und im Hören soll bei den Besuchern auch das Interesse
für das «Andere» wecken. MARKUS MÜLLER

Olten Farbige Papierrondellen und
weisse Drachen schmückten am letz-
ten Freitag die Fassade des neuen Ge-
bäudes beim Frohheimschulhaus.
Anlass dafür war die feierliche Ein-
weihung des modernen Neubaus für
technisches und bildnerisches Ge-
stalten, zu welcher die Schulleiter
Hansueli Tschumi und Kerem Yildi-
rim eingeladen hatten. Zum opti-
schen Schmuck am Gebäude kam der
akustische «Schmuck» auf dem neu
gestalteten Pausenplatz.

Die Schülerinnenband (verstärkt
durch Gastschlagzeuger Govind) des
Bandworkshops von Roman Schö-
nenberger leitete die kleine Feier
musikalisch ein und rockte mit Ade-
les Hit «Rolling In the Deep».

Von aussen erinnert das Gebäude
mit dem torförmigen Vorbereich an
die berühmte «Grande Arche» im Pa-
riser Geschäftsviertel La Défense. Im
Innern sind die hellen Unterrichts-
zimmer charakterisiert durch grosse,
rahmenlose Fenster. Josef Haefeli,
Teamleiter des Unterrichtsteams
Werken und selber Zeichnungs- und
Werklehrer, führte die Gäste durch
das Haus. Die Schule hatte es schon
nach den letzten Sommerferien in
Betrieb genommen. Deshalb gab es
in den Unterrichtsräumen fast ferti-
ge Schülerarbeiten zu bestaunen, die
unter der Anleitung von Marianne
Ott, Karin Nünlist, Josef Haefeli, Si-
mone Flückiger und Katharina
Scheidegger am Entstehen waren. Im
Soussol ist die Werkstatt für das tech-
nische Werken mit Metall, Holz und
dergleichen platziert. Hier hatten die
Schüler kleine Möbel, Katapulte oder
mechanische Spielzeuge in Arbeit.
Viel Aufmerksamkeit und Bewunde-
rung fanden die ausgeklügelten
Rhythmusmaschinen. Dreht man die
Walze, die wie bei einer Spieldose
mit Holzzapfen bestückt sind, bewe-
gen die Zapfen nacheinander kleine
Hämmer, die je nach Modell auf Xylo-
fonklötzchen, Tamburine oder Klang-
röhren trommeln.

Im Erdgeschoss stehen ein Zeich-

nungssaal und ein Projektraum für
das Werken und Gestalten zur Verfü-
gung. Hier gibt es auch Platz für grös-
sere Arbeiten, die längere Zeit stehen
gelassen werden können. Im Trep-
penhaus hatte die Klasse 2b Zeich-
nungen aufgehängt, auf denen sie
verschiedene Bauphasen vom Ab-
bruch des alten Pavillons bis zum fer-
tigen Neubau festhielt. Im Oberge-
schoss ist das textile Werken behei-
matet.

In zwei Räumen können maximal
je zwölf Schulkinder unterrichtet
werden. Ein neues Schulgebäude für
das technische und bildnerische Ge-
stalten war nötig geworden mit der
Reform der Sekundarstufe. Seit die-
sem Schuljahr sind alle Klassen der
Sek I im Frohheim unter einem Dach
vereinigt. Gleichzeitig werden zum
Schulabschluss Projektarbeiten gefor-
dert. Aus beidem erwuchs ein zusätz-
licher Bedarf an Schulräumen. «Das
neue Gebäude für das Zeichnen und
Werken war nötig, um die Reformen
umzusetzen», erklärten die Schullei-
ter Hansueli Tschumi und Kerem Yil-
dirim. Sie dankten den fünf anwesen-
den Stadträten und allen Beteiligten.
Der funktionale Bau konnte im Tem-
po des 19. Jahrhunderts verwirklicht
werden. Die Stadt begann im Juli 2010
mit der Planung, der Kredit von 3,4
Millionen Franken war im Parlament
unbestritten und Einsprachen erfolg-
ten keine. Im Januar 2011 konnten
die Baumaschinen auffahren und be-
reits im Spätsommer bezogen die
Klassen den modernen Betonbau. Das
neue Gebäude wurde von Architekt
Georg Marbet, Olten, entworfen, Pla-
nung und Ausführung leitete Dani
Pfluger von Frey Architekten, Olten.
Samuel Köhli fungierte als Projektlei-
ter vonseiten der Stadt Olten; und
zahlreiche Firmen führten die Arbei-
ten am Bau aus. Das «Schulschloss»
von Anno 1900 im Jugendstil und der
Erweiterung von 1937 im Geist des
Neuen Bauens, zusammen mit dem
modernen Zweckbau des 21. Jahrhun-
derts, umrahmen nun einen neuen
Frohheim-Schulhausplatz, auf dem
man sich gerne aufhält.

Das Haus fürs Werken
VON URS AMACHER

Das Unterrichtsteam für technisches und bildnerisches Gestalten: (vl.)
Marianne Ott, Karin Nünlist, Josef Haefeli, Simone Flückiger und Ka-
tharina Scheidegger UAM


